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Es steht nıcht gul die kırchliche Jugendarbeıt. Junge Menschen sınd heute 1LL1UT

selten bereıt, sıch organısıeren un sıch eiınem regelmäisıgen Eınsatz VCI-

pflichten. Was allgemeın zutrıfft, zeıgt sıch auch im Raum der Kırche, un Ort
mehr, da 1Ur och eıne Miınderheit 11 zehn Prozent aller katholischen Ju

gendlichen relıg1ös-christlich CIZOSCNH wiırd. Nun schlieflst 1€eSs nıcht dUs, dafß Jun-
Menschen trotzdem iın der ‚IT der Pubertät dıie alten Fragen ach Lebenssinn

un Lebensglück stellen. ber aufgrund der mangelnden Erfahrung 1m Umgang
mı1t Kırche werden Antworten Jenseıts der Kırche gesucht. Heute bıeten S1€e sıch
auch 1n Esoterik un New Age anl Wer dies alles 1ın seiner wıdersprüchlichen
Breıte ZUr Kenntnıis nımmt un Wer nıcht jede Jugendgeneratıon auf das Prokru-
stesbett seiıner eigenen Jugendzeıt Zzwıngt, wırd seıne Erwartungen dıe kırchli-
che Jugendarbeit VO heute un den Bund der Deutschen Katholischen Jugend
(BDK]) mäfßıgen; S1€e 1St Arbeit 1mM Missıonsland.

Bedauerlich 1St, da{fß ausgerechnet ın dieser Sıtuation Maxımalforderungen eiınes
reliıg1ösen Verhaltens Jugendliche Z Ma{(stabh des Christlichen werden: der
regelmäßige Gottesdienstbesuch, dıe alltäglıche Gebetspraxis, dıe systematıische
Katechese, die gehorsame Unterwerfung dıe kırchliche Autoriıtät. Die R:
stauratıon der Volkskirche wırd ın solchen Zielen als geheimer Wunsch ogreitbar,
TIrost wırd 1ın der Nostalgıe gesucht..

Solche Forderungen realisıeren nıcht dıe konkreten Bedingungen iın der Ju-
gendszene. S1e geben unterderhand die axımen der Würzburger Synode auft:
da{fß nämlıich kırchliche Jugendarbeıt nıcht zuletzt Diıakonie der vefaährdeten
Menschwerdung Junger Menschen 1St Die Idylle eiıner frommen Jugendgruppe
soll eıne auch polıtisch engagıerte Jugendarbeıt 1ablösen. Wer dagegen die (5@*
schichte der kırchlichen Jugendarbeit 1n Deutschland kennt, weılß, da{fß S1e ımmer

die polıtische Sıtuation rückgebunden W ar 1m Autbruch der Jugendbewe-
gun  k4  59 1mM Wıderstand CC das Dritte Reıch, 1im Wiıederaufbau der Nachkriegs-
ZeIt. Man darf also nıcht Crwarten, da{fß verade Jetzt eın Jugendverband, der 40
Jahre lang dıe kırchliche Jugendpolitik 1ın der Bundesrepublik auf Bundesebene
W1€ in den Landkreisen verantwortete, sıch D eiınem TOMMen Jünglingsverein
wandeln möchte. Das aaal nıcht se1N, das soll nıcht se1n. Und 1Sst CS nıcht eın
MißRbrauch bischöflicher Macht, WCNN Jungen Christen, dıe während eınes „Solı-
darıitätstestes“ eiıne hl Messe telern wollen, 1€eSs autorıtär verboten wırd? Bleibt
auf kritische Anfragen Junger Menschen 19888  an die „Exkommunikation“? Dieser
einmalıge Vorftall ın der Geschichte der kırchlichen Jugendarbeıt 1ın Deutschland
sıgnalısıert: Es o1bt keinen Dıalog mehr, lsondern L1UTFr Unterwerfung.
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Es 1St müßig, ın dieser Sıtuation ach Konzıil oder Synode, ach eıner ruhmvol-
len Geschichte katholischer Verbände fragen. Es soll 1L1UTr die Aufgabe bewulfst-
gemacht werden, dıe sıch der Kırche im Blick aut dıe heutige Jugendgeneratıon
stellt. Wieder in Beziehung Jungen Menschen kommen, das ware die
Herausforderung, bevor INa  . Ansprüche w1e€e „wiırklıch Junge ewegungen ın
anderen europäischen Ländern“ außert und Informatıionen, also Glaubenswahr-
heıten, vermıiıtteln 11l Darüber hınaus annn CGS 1U  _ darum gehen, alles _-

nehmen, da{f der BDK] als diese Selbstorganısatıon katholischer Junger Menschen
ın seınem Wirken ın Kırche un: Politik, auch in der Unruhe, dıe bringt, nıcht
geschwächt wırd Dieses Prinzıp müfßte auch be1 der rage gelten, ob die ÄIIItCY
des Bundespräses des BDK] un des Leıters der bischöflichen Hauptstelle Ju-
gendpastoral personell werden. Vorausgesetzt, die deutschen Bischöte
halten Verbände als Organısationsprinz1ip ın eıner pluralistischen, demokratiı-
schen Gesellschaft auch iın Zukuntt tür wichtig un: stellen deshalb ausreichend
qualifizierte Priester eınem solchen Dienst ZUT Verfügung, mufßÖte nıchts gean-
ert werden. Fixiert INa  . sıch 1in einem Diözesanpartıkularısmus weıter autf die
„Bistumsebene“ als dem „vorrangıgen Ort der Jugendpastoral‘ wiırd INa  u natur-
ıch jeden FEinflufß auf Bundesebene 1bbauen. Und übrıgens: Wo CS scheinbar u  —

un „hohle“ Strukturen geht, steht nıchts anderes als die Weıse der Evangelısıe-
rung Jugendlicher ZUT Debatte. Da aber möchte INa schneller me(ßbare Erfolge,
ELIW. in steigenden Zahlen der Kırchgänger, sehen. Ungeduld 1St ımmer eın
schlechter Berater.

Wır reden VO der Inkulturation des Glaubens iın tremde Kulturen. Heute 1sSt
auch die Inkulturation des Christentums iın eıne europäıische Jugendkultur gC-
iragt Nur wWwenn 111all den Jugendlichen eıt Z.UT Annäherung Kırche einraäumt,
WE 11a  ; dıe Chance o1bt, Aaus Fehlern lernen, wiırd CGS auch ın Zukunft eınen
BDK] un damıt eıne kıirchlich mıtverantwortete Jugendpolitik 1n der Bundes-
republık un: eıne kırchliche Jugendarbeıt geben, die sıch beidem, W1€ die Rot-

tenburger Synode SaQLC, verpflichtet weıiß der Mystik un der Politik, der alltäg-
lıchen Verwurzelung 1ın (30Ott und der Verantwortung für den Menschen in Kır-
che, 1ın Gesellschaft, 1n eıner weltweıt bedrohten Natur Damıt wiırd tür Selbstän-
digkeit optıert, wırd unbequeme Unruhe vorausgesehen, wiırd Veränderung be-
orüßt Wer Ur auf Anpassung S  ‘9 hat damıt seıne Zukuntft schon hınter sıch
Die ngst VOT der Zukunft und das hıltlose Zaudern gegenüber eıner zı weıilen
schwer verständlichen Jugendgeneratıon wen12 Vertrauen 1n den Gott,
der seın Bleiben be1 seıiner Kıirche 1n unverbrüchlicher Ireue hat Der
„ekklesıale Atheısmus“ (Paul Zulehner) wırd also gerade 1ın Kontrontatıon mMi1t

jenen Jungen Menschen bıtter erfahren, dıe nach dem (sott ıhres Lebens iragen.
uch dıe ängstliche Verweigerung der Kırche ware eıne Antwort, eıne schlechte;
enn S1E steht gewıß nıcht ede un Antwort VO der Hoffnung, die Christen
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